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MITTEILUNGEN Ober TEXTIL INDUSTRIE
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| Nachdruck, soweit nicht untersagt, ist nur mit vollständiger Quellenangabe gestattet j^
Die Vorläufer der neuen Zeit.

Es waren aufregende Tage, diejenigen vom 5.—15. No-
vember, die hinter uns liegen. Mitten in die wirtschaftlich
schwierige Zeit, da wir uns zudem von der Grippe, Kohlen-
mangel und der Gefahr der Invasion fremder zurückfluten-
der Truppen bedroht fühlten, fiel der in der Luft liegende
bolschewistische Putschversuch, der unter der Hand schon
lange aufs sorgfältigste vorbereitet worden war und von
Zürich aus eine Revolution über das ganze Schweizerland
hätte ausbreiten sollen. Die ganze Streikbewegung drehte
sich weniger um wirtschaftliche Fragen, als um die Be-
seitigung der heutigen Staatsgewalt und die Unterdrückung
der bürgerlichen Parteien, um an deren Stelle die Ordnung
durch die uneingeschränkte Diktatur des Proie-
tariats einzuführen. Arbeiterführer, zumeist ausländischer
Herkunft, die in Rußland ihre Studien gemacht hatten, wie
man eine Revolution entfachen und durchführen soll, da-
neben die extrem sozialistische Presse, einerseits mit ihren
Lenin und das bolschewistische System verherrlichenden
und anderseits gegen unsere Zustände aufhetzenden Ar-
tikeln, haben den Aufruhr auf dem Gewissen. Daß die
anfänglich scheinbar von Erfolg begleitete Aktion jämmer-
lieh zusammenbrach, ist vor allem der Zuverlässigkeit des
schweizerischen Militärs und der entschiedenen Haltung der
obersten Landesdehörde zu verdanken. Zudem ist unsere
einheimische Bevölkerung viel vorgeschrittener und unsere
sozialen Verhältnisse sind nicht mit denjenigen in Rußland
zu vergleichen, sodaß auch auf eine momentane Ueberrum-
pelung eine gesunde, gut schweizerische Gegenaktion nach-
träglich gewiß nicht ausgeblieben wäre. Wie in der poli-
tischen Presse mehrfach betont worden ist, können in un-
serer Demokratie staatliche Umwälzungen auf rechtlichem
Weg durch den Stimmzettel bewirkt werden. Für ihre
revolutionären Umsturzversuche werden sich die Urheber
derselben nun noch vor dem Richter zu verantworten haben.

Aus der Liquidation des soeben abgeschlossenen Welt-
krieges dürften zwei Gestalten besondere geschichtliche ße-
deutung erlangen: Wilson als Vernichter des bisher do-
minierenden Militarismus und Gottesgnadentums und zu-
gleich als Förderer einer künftigen freiem Völkergemein-
Schaft, Lenin dagegen als der eigentliche Anstifter einer
umfassenden Weltrevolution zum gewaltsamen Umsturz der
bisherigen Gesellschaftsordnung. In Beiden haben sich so
zwei verschiedene Weltanschauungen verkörpert.
Wilson gab der Kriegführung der Entente ein einheitliches
idealistisches Ziel, den Kampf um Freiheit und Demo-
kratie, Lenin dagegen suchte die proletarische
Klassenherrschaft als das Mittel zur Erlösung vom
Krieg zu verwirklichen, durch Umsturz des Staates und
damit der kapitalistischen Wirtschaftsordnung.

Wenn man auf den Ursprung des Bolschewismus zu-
rückgeht, so finden sich dessen Anfänge bereits in den
Theorien von Karl Marx um die Mitte des letzten Jahr-
l'underts, wo angegeben wird, wie etwa die Befreiung der
Ausgebeuteten von der kapitalistischen Herrschaft zu er-
reichen sei. Lenin hat diese Theorien weiter ausgearbeitet
""d praktisch zu verwirklichen gesucht. Man weiß ja, mit
dessen Hilfe es in Rußland der Mehrheitspartei (Bolsche-

wiki), der revolutionären Sozialisten unter diesem Führer
gelungen ist, ans Ruder zu gelangen und wie seither dort
gewirtschaftet worden ist. Allerdings haben unsere extremen
sozialistischen Blätter zum Jahrestag der russischen Revo-
lution, als unter dem Terror des Landesstreiks das Er-
scheinen unserer gesamten bürgerlichen Presse verhindert
worden war, eigentliche Festnummern zur Verherrlichung
der russischen Revolution herausgegeben und in Massen-
auflagen verteilt. Inhaltlich wurde darin Lenin als Welt-
befreier gefeiert, die seither eingetretenen Zustände in
Rußland als glänzend geschildert — die Fabriken arbeiten
voll und jeder Arbeiter verdiene monatlich mindestens 600
bis 800 Rubel — und im Anhang noch die Thesen hei-
gefügt, wie Lenin die Ummodelung der Schweiz als tun-
lieh erachte, damit sie ebenso glücklich wie Rußland werde.
Nun haben wir neben den dürftig durchsickernden Nach-
richten ja lebende Zeugen, wie es in Rußland wirklich zu-
geht, in unsern Rußlandschweizern, die jüngst unter
Zurücklassung von Geld und Gut mit den denkwürdigen
ßahnzügen von dort heimkehren konnten. Darunter sind
auch viele Textilbeflissene gewesen und wenn man sie er-
zählen hört, so wandelt sich diese gepriesene Herrlichkeit
in das strikte Gegenteil um, in eine Schreckensherrschaft
ohnegleichen. Die Bolschewiki unter Lenin haben die Ver-
gesellschaftung aller Produktionsmittel in die Praxis um-
gesetzt, indem sie die Banken und ihre Bestände, die Staat-
liehen und kommunalen Unternehmungen, die industriellen
Geschäfte, das Vermögen der Privaten usw. den Berech-
tigten gewaltsam entzogen und in die eigenen Hände nah-
men. Vermittelst despotischer Eingriffe in das Eigentums-
recht, einer systematisch durchgeführten Beraubung der
Besitzenden und durch Aufrichtung einer terroristischen
Gewalt hat sich die Republik der Arbeiter- und Soldaten-
rate (der Soviets) den Weg zum Kommunismus und zur
Diktatur des Proletariats gebahnt.

So ist es denn auch gekommen, daß Bolschewiki, Leute
ohne jegliche Bildung und Fachkenntnis, die in einem der
Etablissements vorher ein ganz untergeordnetes, nichts-
sagendes Pöstchen inne hatten, plötzlich an die Spitze des-
selben gestellt wurden. Sie hatten nun den frühern Direk-
toren und Leitern zu befehlen und ihrer Willkür war das

ganze Getriebe anheimgestellt. Ihre Betätigung bestand,
wie mitgeteilt worden ist, meistens darin, auf den Polster-
Stühlen im Direktorenzimmer herumzusitzen, Zigarretten
zu rauchen und auf den Boden zu spucken, dann mit
einem Stempelaufdruck die Genehmigung für Wichtiges,
wie auch für jede Bagatellsache zu erteilen oder auch nicht.
Man kann sich wohl denken, daß unter den obwaltenden
Schwierigkeiten bei solcher Aufsicht die Betriebe nicht lange
aufrecht erhalten bleiben konnten, von einer Rendite gar
nicht zu reden. Einzig die Banknotenpresse blieb ständig
in Funktion, um das Papiergeld zu drucken, das zur Be-
Zahlung der bolschewikischen Anhänger diente, um sie stets
hei guter Laune zu erhalten.

Das ist die Herrlichkeit der bolschewikischen Ordnung,
von der die Rußlandschweizer schätzten, daß sie kaum
über Neujahr fortdauern könnte. Was daneben noch sonst
an Terrorismus und Blutarbeit geleistet worden ist unter
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